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Bern. Auch Brienz gehört zu denjenigen Gemeinden,
welche den Werth einer bessern Volksbildung zu schäzen wissen unv
sich zur Hebung derselben einige Opser nicht gereuen lassen. Zu den
drei Klassen ver Primarschule vaselbst ist von ver Gemeinde nun eine
vierte oberste mit einer Besoldung von Fr. 350 (ohne Staatsbeitrag),
und überdieß eine Erhöhung der Besoldung der bisherigen obersten

Klasse um Fr. 63. 3t beschlossen worden. Ueberdieß hat sie auch

zu Anschaffung von Lehrmitteln Fr. 5V angewiesen, in der Hoffnung,
daß bann vie Erziehungsdirekzion in Anerkennung ihres rühmlichen
Eifers die Schule auch mit einem Geschenk an Lehrmitteln erfreue,
was diese ohne Zweifel gern thun wird.

— Ein Korrespondent des „Soloth. Landboten" zeichnet unsere

Zustände im öffentlichen Erziebungswesen wie folgt: „Das Erzie-
hungSwesen leidet in allen Gebieten, von der Hochschule herab, der
die Konservativen und bloß berechnende, nichl politische Finanzmän-
ner eine immerwährende Feindschaft geschworen haben bis in die unterste

Dorfschule. Die Berner-Zeitung bringt Vorschläge über Vorschläge
über die Hochschule, vie Mittelschulen, die Gemeindeschulen. Aber
von den Vorschlägen kommts nicht zur Ausführung; man will hie

und da reorganistren und erbauet inzwischen für die betreffende
Anstalt ein Provisorium. Dabei gehen Wochen und Monate
vorüber und das Provisorium vauert fort. Wenn auf irgend einem
Gebiete aber Uuentschiebenhcit und Provisorien verderblichen Einfluß
äußern, so ist es auf dem der Erziehung, und leider kann man sagen,
daß diese Unentschicdenheil bereits seit 9 Jahren dauert. Man schritt
vor dem kühnen Schritt zurük, den Schulbesuch durchweg von Staatswegen

obligatorisch zu erklären, von StaatSwegen durch daS Ganze
die Leistungen für die einzelnen Theile vorzuschreiben und mit krüppel-
haflen Gemeinde- und Privatanstalten auszuräumen. Hierzu bedarf
es aber eines kühnen Mannes und dieser kühne Mann scheint im

Kanton Bern noch zn fehlen." — Dieses ist allerdings eine harte
Rede^ und sind Viele, die sie nicht hören mögen. Die „Berner-
Zeitung" nennt daS Urtheil sogar „leichtfertig" und begründet dieses

mit der Berufung auf die §§. 33 bis 44 deS 35gcr Primarfchnlge-
sezeS, wo der Schulbesuch allerdings obligatorisch erklärt ist.

Wie steht es aber in dcr Wirklichkeit? Durchgehe man die Schulrödel

und Land auf und Land ab wird man finden, daß es mit dem

Obligatorium des Schulbesuchs eben so provisorisch und armselig
aussieht, wie leider in den meisten Punkten unsers Primär- unv Mittel-
schulwescnS, Es ist nicht an dem, daß Beschönigung vorhandener
Mängel zum Bessern führe. „So wir sagen, mir haben keine Sünde,
so verführen wir unS selbst und die Wahrheit ist nicht in uns :c."

Solothurn. Kantonallehrerverein. (Verspätet).
Am t>. Oktober versammelte stch der Kantonallehrerverei» des Kantons

Sololhurn in BalSthal; troz der regnerisch trüben Witterung
fanden sich doch aus allen Gegenden des KantonS zwischen 76—86
Lehrer, Schnlinspcktoren und Schulfreunde zusammen; die freund-
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schaftliche, herzliche Begrüßung und der Willkomm schon beurkundete
daS lcbenvige Interesse, welches man allseitig mehr und mehr für
das Gedeihen dieses schönen, für miser ganzes Erziehungswesen so

bedeutungsvollen Vereins fühlt. —
Hr. Professor Lang, als Präsident des Vereins, eröffnete

denselben mit einer inhaltsreichen Rede, worin er nach einigen
gedrängten historischen Notizen über Entstehung und Fortentwiklung
deS Vereines die eigentliche tiefere Bedentung desselben für Schule
und HauS, für Lehrer und Kinder, für Gemeinde und Staat, für
Wissenschaft und Leben klar entwikeite. Seine Schlußworte : „Nur
auö der innigsten Durchdringung von Schule und Familienleben geht
zum großen Tkeil die Wohlfahrt der zu werdenden Generazion
hervor; darum pflegen und bauen wir nach Kräften in diesem Sinne
das Werk der Erziehung und es wird unS das reine Bewußtsein
lohnen, mit redlichem Bemühen das Beste erstrebt zu haben," —
bezeichnen so recht das Streben des Vereins. Die Worte, aus warmem,
biederm Herzen gesprochen, drangem zum Herzen.

Der Jahresbericht über das Wirken und Gedeihen des Vereins
in dem Leben der einzelnen Bezirksvereine, verfaßt von dem berufS-
treuen Lehrer S ch l ä f l i in Untergerlastngcn, gab in lebendig
frischer Sprache ein treues Bild des VereinSIebenS. — Aus demselben

geht hervor, daß die meiste Thätigkeit in Solothurn- Lebern,
Olten-Gösgc», BalSthal-Thal, Krieg st etten und

Bucheggberg sich entwikelte, während Baksthal-Gäu unv Dor-
nek-Thierstein weiiiger und Unbedeutendes leistete».

Das Referat deS Hrn. Unterlehrcr Wiß über die Frage :

„Wie soll der Rechnungsunterricht in der Volksschule erlheilt werden?"
wurde mit ungetheilter Aufmerksamkeit angehört. Die meisterhaft
gehaltene Darstellung des Rechnungsunterrichts, dessen Mängel und
der Mittel, denselben zu begegnen, führte zu einer ziemlich einläßlichen
Diskussion, wobei wohl manches sür Lehrer und Inspektoren
bedeutungsvolle Wort gesprochen wurde.

Kurz und gut zeichnete Hr. Lehrer Lehmann, den Einfluß
der Lektüre auf die der Schule Entlassenen.

Hr. Professor Schlatter beleuchtete in einem beredten,
sehr interessanten Vortrag die Bedeutung altheidnischer Sitten und
Gebräuche, alter Sagen, alten Volksglaubens und Volkslebens für
das Verständiß heutigen LcbenS und Treibens mit der Aufforderung,
derartige Sagen, Erzählungen und Gebräuche zu sammeln und einzusenden.

DaS Referat des Hrn. Professor Dietschi in Ölten über die

Frage: „Welche Mittel stehen der Volksschule zu Gebote, um die

Entwiklung der sittlichen Bildung beim Schulkind zu weken und zu

fördern?" entwikelte in würdevoller, ergreifender Sprache die

Bedeutung deS sittlichen Moments in der Kinderseele für Erziehung und
Leben.

Wol die gewichtigste inhaltreichste Frage für unser ganzes Schulwesen

enthielt das Referat des Hrn. Professor Lang über die
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Frage: Welches sind bei austretenden Zöglingen die Ursachen des

Vergessens und dcr Bernachläßigung der erworbenen Schulkenntnisse
und wie ließe stch sür dieselben ein für daS Leben erfolgreicher
Unterricht fortsezen? —

Gestüzt auf die Thatsache, daß ein großer Theil der Jünglinge
im 20. Jahr bei ihrem Eintritt in den Militärdienst nur nolhdürftig,
ja manche beinahe gar nicht mehr lesen, schreiben unv rechnen können,
wurde die Frage erörtert, welche Mittel gibt eS, um die Jünglinge
nach ibrem Austritt aus der Schule so zu beschäftigen, daß für
dieselben die Schule nachhaltig, für ihr praktisches Berufsleben wirksam
sei. — Das wirklich allseitig trefflich ausgearbeitete, so recht auS dem
Leben gegriffene Referat kam endlich zu dcm Schluß, eS sollte der

Versuch mit Eiusükrung von freiwilligen Sonntagsschulen
unter der Form von Fortbildungsvereinen angcstrcbt und
versuchsweise in einzelnen Gemeinden eingeführt werden. In der durch
dieses Referat hervorgerufenen Diskussion wurden verschiedene Anträge
gestellt, darunter auch von dem für die praktische Richtung unsers
Schulwesens hochverdiente Herr Pfarrer Bossard von Günsberg,
der, daß durch eine Petizion das Erziehungsdepartcmenl angegangen
werde, die Arbeitsschule als obligatorisch für die aus dcr Anfangsschule

austretenden Mädchen beizubchalten. Der leztere Antrag, so

wie derjenige, daß das Erziehungödepartement um Beihülfe für Errichtung

von Fortbildungsvcreincn angegangen werde, erhielten daS Mehr.
DaS Komite für die nächste Amtsdauer wurde auS Mitgliedern

deS Lehrervcreins Olten-GöSgen gewählt und dasselbe bestellt aus den

Herren Bläsi, Kaplan und Professor in Ölten, Peter Dietschi
und Wollschlegel, BezirkSleyrer daselbst, den Lehrern Stampfli
von Schönenwerd und Lehmann von Trimbach. Um 2'/, Uhr
war hiemit die Versammlung geschlossen.

Von Hrn. Schulinspektor E. in K. erhalten wir folgenden
sinnigen Nachruf an den Kantonallehrerverein zu Balsthal am tt.
Oktober üerufsfbefähigung sei unser Streben

Arbeitslust begeistre unser Leben
Riiebe ist der Pädagogik Kern
Schul' und Kirche folget diescm Stern
Vugendtrcuc, offner freier Sinn
lieb Alle uns zu Einer Gottheit hin
àm Ende rufet kräftig noch:
K-andschullehrer leben hoch!

— K r i c g st e t t e n. Am lezten Sonntag, den .5. d. waren
die Gemeindevorsteher von Subingen, Kriegstetlcn, Aeschi, Deitingen,
Oesingen und RecherSwyl versammelt und haben ein Komite aufgestellt,
um die Errichtung einer Bezirksschule zu besprechen. Das Komite wurde
bestellt aus den HH. Schulinspektor Cartier, vr. Jäggi, Pfarrer Schi-
benegg, Pius unv Friedensrichter Jean Strider in Subiugeu.

Ter verantwortliche Redaktor und Verleger: I. I. Bogt iu Dierbach bei Thun.
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